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Sicherheitspolitik

Das Wort des CdA
führte dieser «case by case»-Ansatz zu
teilweise

Liebe Leserinnen
und Leser

Vor Monatsfrist hat
die Sommer-RS 2013
begonnen.Mein grosser

Dank geht an alle
Miliz- und Berufskader,

welche unseren
Bürgern in Uniform die bestmögliche
Ausbildung zukommen lassen. Mein
Dank geht aber vor allem an die rund
7300 Rekrutinnen und Rekruten, welche
während 18 oder21 Wochen RS oderals
Durchdiener ihre Bürgerpflicht erfüllen.
Manchmal murrend und manchmal
kritisch, aber stets bereit ihren Dienst zu

leisten, sofern die Ausbildung organisiert,

das Material vorhanden und der
Umgangston korrekt ist. Eine bessere

demokratische und fachliche Kontrolle als
unsere Wehrpflicht gibt es nicht.
Und gerade weil wir uns im Einsatzfall
auf unsere gradlinigen Milizler und den
unterstützenden Berufskern verlassen
dürfen, spreche ich viel lieber von jenen
Mitbürgern, welche ihre Pflicht erfüllen.
Und um diese müssen wir uns vor allem
kümmern– und nichtständig nachLösungen

für jene suchen, welche ihre Pflicht
nicht erfüllen.
Wer als Kaderzudem noch weitmehrals
nur seine Pflicht leistet, soll diese
Wertschätzung besonders spüren. Der «
Return on Investment» ist denn auch
eindeutig. Wer die militärische Kaderausbildung

und die daran anschliessende

praktische Führungserfahrung ab-
solviert und erlebt, kann unter Druck in
Stress-Situationen führen und verfügt
über eine hohe Sozial- und
Methodenkompetenz. Fähigkeiten, die in allen
Bereichen unseres Lebens notwendig und
gefragt sind.
Die wieder zunehmende Akzeptanz in
der Privatwirtschaft zeigt uns, dass wir
auf dem richtigen Weg sind.
Persönlichen Verfehlungeneinzelner
Angehörigen der Armee gehen wir konsequent

nach. Wir lassen uns aber durch
einzelne Negativ-Schlagzeilen nicht ir-
ritieren, sondern konzentrieren uns auf
das Gesamtbild. Seriöse Arbeit und das
Bewusstsein für die eigene Verantwortung

gibt uns das nötige Rüstzeug.
Machen wireinfach Militär. Ichdanke Ihnen
dafür und wünsche Ihnen weiterhin eine
schöne Sommerzeit.

Korpskommandant André Blattmann
Chef der Armee
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berechtigten Zweifeln an der holis

tischen und vermeintlich doktrinären
«Null-Problem-Politik» der Regierung unter

Ministerpräsident Erdogan. Doch
zeichnet sich andererseits mit Verlauf der
politischen Wandlungsprozesse das Bild
einer relativ erfolgreichen Anpassung der
bisherigen aussenpolitischen Strategie an
die neuen Gegebenheiten ab. In der
Bilanz der Libyenkrise als auch im bisherigen

Konfliktverlauf in Syrien konnte die
AKP-Regierung insgesamt die Türkei
sowohl als aktives Mitglied des westlichen
Bündnisses und der internationalen
Staatengemeinschaft als auch als verantwortliche

Kraft präsentieren, die sich gegen

uneinsichtige autoritäre Regime stellte
und sich für die legitimen Forderungen
der Demonstranten nach demokratischen
Wandel und Partizipation einsetzte.4

Anstelle eines zögerlichen «wait and see» und
eines nur pragmatischen «case by case»-
Ansatzes verdeutlicht sich, dass die Regierung

relativ kontinuierlich an ihre
strategische Aussenpolitik anknüpfen und das

visionäre Ziel einer kooperativen Zentralmacht,

die «harte» und «weiche Instrumente

» zu einer «Smart Power»-Strategie
vereint, weiter im Blick halten kann.5

Ebenso kann die Regierung die wesentlichen

Leitlinien ihrer Regierungspolitik
beibehalten. Diese sind begründet
insbesondere im Forcieren des politischen
Wandelprozesses hin zu mehr Stabilität und
wirtschaftlichem Fortschritt in der Region
durch eine zunehmende regionale
Interdependenz und Kooperation.6

Mitder Umsetzung dieser «Davutoglu-
Doktrin 2.0» begann der Aussenminister
höchst persönlich. Er gab Ende Dezember

2011 den versammelten türkischen
Diplomatinnen und Diplomaten für die
zukünftige Arbeit die Devise aus, das

Krisenmanagement mit der übergeordneten
aussenpolitischenVision in Übereinstimmung

bringen zu wollen: «We will pursue
avision oriented foreign policy. Our longterm

vision will inspire our crisis management

efforts and help shape the course

of developments in our regional and global

neighbourhoods. At the regional level,
our vision is a regional order that is built
on representative political systems reflec-
ting the legitimate demands of the people
where regional states are fully integrated
to each other around the core values of
democracy and true economic interdependence.

At the global level, we will aspireto
build in a participatory manner a new
international order that is inclusiveof the in¬

ternational community at large. This glo-
bal order will have three dimensions: a po-
liticalorder based on dialogue and multi-
lateralism,an economic order based on
justiceand equality, and acultural order based

on inclusiveness and accommodation.»7 ¦
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